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Die Qual der Spannung!
Ju ilveitl̂'^ dschwere Meldung kam am Freitag in

^ichkejt. '" "össtunde Kenntnis der breiten
^ BoHit,cFs ûc8 ist heule die Nachricht des deut-
!«k, "stbrs eingekroffen, daß die allgemeine
Ä n,0ivn9 der russischen Armee und Flotte de-
J .taltn ben^ Darauf hat Seine Majestät Kaiser

Seit, oustand der drohenden Kriegsgefahr de-
“Nft. ,ne  Majestät wird heute nach Berlin über-

»„„gestand der drohenden Kriegsgefahr" bedeutet
oNg ^ bibaren Vorläufer der allgemeinen Mobil'

b Antwort auf die schon heute begonnene
tri. k wMt»ffchiands durch die Maßnahmen des Zaren.
Uĥ SeFahi-1;ar,We Maßnahmen kommen bei drohender
I,,? iu>n N̂ uptfächlich in Betracht: alle an der Grenze
ti. ", t der Eisenbahnen erforderlichen Maß-

^Men .Perkehrsbeschränkungenfür Post, Telegraph,
i!|3 *iter° ">w., zugunsten des militärischen Bedarfs.
«A iinx.^^ gen des Zustandes der drohenden Kriegs»

Erklärung des Kriegszustandes für das ge-
und Verbot der Veröffentlichungen über

U>?Ek üungen und Verteidigungsmittel.
3 QiP;̂ ?s3uftan5 ist nach Artikel 68  der Reichsver-
Mg. cAbedeutend mit dem Belagerungszustand

De« r ®Q9ern  ergeht die gleiche Anordnung.
wS ."Eschenwechsel zwischen Kaiser und Zar.

in

jr?^ Depeschenwechselzwischen den beiden
Äii» "l letzten Tagen mehrfach die Rede ge-

ij,"l>iser letzt mitteilen können, hat der Zar sich
^ir̂ drijÄ̂ Elm mit einem Telegramm gewendet, das
Vllunn - .5 ^ llte enthielt. Seine Majestät möge eine
Hu* 10n  übernehmen . Kaiser Wilhelm hat
'>»».̂ chriu. E des russischen Herrschers entsprochen und

^M °Nen aUth  SRn -,i"
0u<*) weiter fortgesetzt trotz der in Berlin

Meldung von einer russischen Teil-
obwohl man schon damals unter dem

'öhi8 us i ko&die Gesinnungen Rußlands
^ st , cht friedliche  waren . Dank den Be-

in ^ Edward Greys hatte diese von unserem«Is, >n hl nn utu  vjrey » ijuiie viele oun un >erem
itJÄti 3>eJ®e8e geleitete Vermittlungsaktionnoch in

„ î ten oV* eine neue Formel gefunden, die sich dem
SU nähern schien und die vielleicht trotz

..russischen Haltung Aussicht auf Erfolg bot.
■ *l li . . **Ul flrt tlhan Ni « frt STD (>i I I [ n i t fl n m rt M

ßlands  als eine Heraus-
Ni, "̂§ ständen muh die totale Mobilisation von

Ltfn oiotte Rußlands  als eine Heraus-
« ht. « schärfster Form  angesehen werden.
*- b!1®etü *flr0ê oöen  werden, daß schon in den letzten

..*» von einer drohenden Haltung Rußlands
S

ffi!
Sh  WZ 611 Grenzen zur Kenntnis Kaiser Wilhelms
stb"bbktz,v ". und es war ein ganz besonderer Ver-
^ «̂ Iser n». die Loyalität des Kaisers Nikolaus,

Wilhelm das von ihm erbetene Vermitt-
-sofort  niederlegte und vorläufig

"waschen Gegenmahregelnabsah. Dieses
Eej ? Unseres Kaisers ist von rufst-

>nd!>" schmählichster  Weise betrogen
i«  me ganze Wucht der Verantwortung für

lkî lte » Loyalität insGesicht schlagend»
U^ j ' lbk? " russischen Krone fällt auf
uv. d«ß i‘ zurück.  Kaiser Wilhelm hat bisher ge-
>»fahren Friedensfürst ist. Run soll Rußland
vOE8sfüJ/* ,a&dieser Abkomme Friedrichs des Großen

lein wird.
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"och einmal den' Versuch einer friedlichen

chung Rußlands gegen Deutschland
der deutsch-russischen Grenze gemachten

IVrft deû chun ziemlich weit vorgeschritten Während
,VESierune Botschafter in Petersburg bei der russi»

i« Mlu “ Luternimmt, um dem Zarenreich Deutsch-
ĵ Sierunn Dünung zu erkennen zu geben, hat e«>tih!»ierun« zu  rlv . ,

des „Friedenszaren" über sich gebracht,
^8Ndb/u  militärische Vorbereitungen auch gegen

Ä treffen. Echt slawische Perftdiel
.ff̂ uutreichs bisherige Haltung.

JkS 2rî r,:virö  m Paris erklärt, daß in Frankreich
,V wennmlisierungsmaßnahmengetroffen werden

Es k.i -Orutschland solche Maßnahmen ergreifen
XtN e('net disher (bis zum 30. Juli ) nicht ein Re»'?? Erufen worden. Die einzigen' ergriffenen

eten  die . . ~die Rückberufung von Beurlaubten ge-

i»^ s>albn̂ «.IEder Möglichkeit zu begegnen.
Stimme Englands zur Lage.

Za' Londoner „Westminster Gazette"
kan?"? abendsu. a. :

V'Il. Unsks. A' lagen, wie sich die Dinge entwickeln werden.
' dftiŝ̂ llicht in dieser Woche erheischen mag. Es sind

yö 'ft, d>- ;“jr haben Interessen und Verpflichtungen zu
ijpnIei)e Entscheidung ernstlich berühren müssen, die

fiNdien- europäischen Konflikt treffen mögen, nämlich die
and dir Jnterellen der überfeeiichen Dominions

und Besitzungen. Es ist müßig, "in einem solchen Augenblick zu
sprechen, als ob wir unbegrenzte Streitkräfte hätten, die wir voll¬
ständig für militärische Unternehmungen in Europa bestimmen
könnten, ohne an die gewaltigen Interessen anderwärts zu denken,
di« unserer Obhut anvertraut sind.

Dom österreichifch.serbischen Kriegsschauplatz.
Wie nach Lage der Dinge nicht anders zu erwarten

war, beschränken sich die bisherigen Kriegsereignisse auf
unbedeutende Plänkeleien. Wiederholt kam es bei Pa-
trouillengängen längst der Ufer der trennenden Gewässer
zum Austausch von Gewehrschüßen, der jedoch keme
nennenswerten Verluste im Gefolge hatte. Einen etwas
ernsteren Charakter hatten die kleinen Gefechte, die sich an
der Semliner Brücke entspannen. In der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch sprengten, wie schon gemeldet, d,e
Serben die genannte Brücke. Doch war der Erfolg un-
zureichend. Die serbischen Beniühungen. das Zerstörungs-
werk zu vollenden, wurden durch die österreichischen Vor-
Posten, unterstützt von der Land- und Schiffsartillerie,
vereitelt. Bei Progor an der Save scheiterte der Versuch
einer irregulären serbischen Bande von 60 Mann, den
Fluß zu überschreiten, an der Wachsamkeit der österreichi-
schen Vorposten. Endlich gelang es der österreichischen am
Ufer gegenüber Velko Gradiste aufgefahreneu Artillerie,
zwei in Ausrüstung befindliche feindliche Dampfer unter
Feuer zu nehmen und zu vernichten. — Gerüchte wollen
wissen, daß in Neuserbien Unruhen bedeutenderen Um¬
fanges ausgebrochen sind. Die nichtserbischen Elemente
weigern sich, in die Armee einzutreten, so daß sich bei
Aufstellung neuer Regimenter erhebliche Schwierigletten
ergeben.

Holland mobilisiert.
Die Königin der Niederlunde befahl am Freitagnach¬

mittag um iv - Uhr durch Erlaß die sofortige allgemein«
Mobilmachung.

Dar Einzug des Kaiferpaares in Berlin.
Unter nicht endenwollender Begeisterunĝ fuhr der

Kaiser an der Seite der Kaiserin am Freitagnachmittag
gegen "/r3 Uhr, von Potsdam kommend, im Automobil
durch die Linden dem Königlichen Schlosse zu. Auch den
in weiteren Wagen folgenden Prinzen wurden herzliche
Ovationen bereitet. Zurzeit sind im Königlichen Schlosse
alle Prinzen und Prinzessinnen der königlichen Familie
versammelt. Auf der Fahrt zum Schloße wurde auch
das Kronprinzenpaar, welches in seinem Automobil seinen
ältesten Sohn zwischen sich zu sitzen hatte, besonders
herzlich begrüßt. Im Lustgarten hatte sich eine ungeheure
Menschenmenge angesammelt, welche patriotische Lieder
sang.

Cine Ansprache des Kaisers.
Berlin , 31. Juli. Die patriotischen Kundgebungen

in dem Lustgarten setzten sich den ganzen Nachmittag fort.
Um 6.30 Uhr erschienen der Kaiser, die Kaiserin und Prinz
Adalbert am Fenster des Rittersaales und wurden stürmisch
begrüßt. Der Kaiser richtete eine Ansprache an das Pub¬
likum. Seine Worte wurden von tosenden Zustimmnngs-
rufen übertönt. Seine Majestät sagte folgendes:

„Eine schwere Stunde ist heute über Deutschland
hereingebrochen. Neider überall zwingen uns zur gerecht¬
fertigten Verteidigung. M«n drückt uns das Schwert in
die Hand. Ich hoffe, daß, wenn es nicht in letzter Stunde
meinen Bemühungen gelingt, die Gegner zum Einsehen
zu bringen, und den Frieden zu erhalten, wir das Schwert
mit Gottes Hilfe so führen werden, daß wir es in Ehren
wieder in die Scheide stecken können. Enorme Opfer an
Gut und Blut würde ein Krieg vom deutschen Volke er¬
fordern, dem Gegner aber würden wir zeigen, was es
heißt, Deutschland anzugreifen. Und nun empfehle ich
Euch, geht jetzt in die Kirche, kniet nieder vor Gott und
bittet ihn um Hilfe für unser braves Heer!"

Hoch- und Hurrarufe und patriotische Lieder antworteten
dem Kaiser. Als kurz darauf die Majestäten im offenen
Automobil das Schloß verließen, wurden ihnen wiederum
brausende Ovationen dargebracht.

Ultimatum an Rußland.
Anfrage an Frankreich.

Berlin , 31. Juli. Die „Norddeutsche Allg. Zeitung"
schreibt: Nachdem die auf eigenen Wunsch des Zaren selbst
unternommene Vermittlungsarbeit von der russischen Regierung
durch allgemeine Mobilmachung der russischen Armee und
Marine gestört worden ist, hat die Regierung Sr . Majestät
des Kaisers heute in St . Petersburg wissen lassen, daß die
deutsche Mobilmachungin Aussicht steht, falls Rußland
nicht binnen 12  Stunden seine Kriegsvorbereitungeneinstellt
und hierüber eine bestimmte Erklärung abgibt.

Gleichzeitig ist an die französische Regierung eine An¬
frage über ihre Haltung im Falle eines deutsch-russischen
Krieges gerichtet worden.

Der Reichstag.
Berlin , 31. Juli. Für den Fall eines Kriegsausbruchs

ist die Berufung des Reichstags auf Dienstag den4. August
in Aussicht genommen. Die Eröffnung wird im Weißen
Saale des Königlichen Schlosses in Berlin um 1 Uhr nach¬
mittags erfolgen. Die kaiserliche Verordnung wegen der
Berufung steht noch aus.

Wie verlautet, beabsichtigen die Reichstagsfraktionen ihre
Mitglieder bereits zum Montag nach Berlin einzuladen, um
zu der Situation Stellung zu nehmen.

Die kaiserliche Familie.
Berlin , 31 Juli. Im Königlichen Schloß waren

gegen4 Uhr alle Prinzen und Prinzessinnen der königlichen
Familie versammelt. Die 'kaiserliche Familie nahm heute
abend im Berliner Schloß das heilige Abendmahl.

Eine Kriegstrauung im Kaiserhause.
Berlin , 31. Juli. Heute abend7 Uhr wurde im

Königlichen Schloß Bellevue mit Genehmigung Ihrer
Majestäten die Vermählung des Prinzen Oskar von Preußen
mit der Gräfin Ina Maria von Baffewitz standesamtlich
durch den Minister des Königlichen Hauses, Graf Eulenburg,
vollzogen und darauf die kirchliche Einsegnung durch den
Generalsuperintendenten Händler vorgenommen. Der Feier
wohnten die Königliche Familie und die nächsten Angehörigen
der Braut bei, die nunmehr den Allerhöchst verliehenen Titel
einer Gräfin von RuppiÄ führen wird.

Verlobung des Prinzen Adalbert.
Berlin , 31. Juli. Prinz Adalbert von Preußen, der

dritte Sohn des Kaiserpaares, hat sich heute abend mit der
Prinzessin Adi von Sachsen-Meiningen verlobt. Prinzessin
Adelheid ist am 16. August 1891 als zweite Tochter des
Prinzen Friedrich Johann Bernhard von Sachsen-Meiningen
und seiner Gemahlin Adelheid Prinzessin zur Lippe geboren.
Ihre ältere Schwester Feodora ist seit 1910 mit dem Groß¬
herzog Wilhelm Ernst von Sachsen verheiratet.

Bayern und der Kriegszustand.
München , 31. Juli. König Ludwig von Bayern

hat die auf den Kriegszustand bezügliche Entschließung auch
für das bayrische Bundesgebiet erlassen. Im telephonischen
und telegraphischen Fernverkehr von München aus bestehen
seit gestern große Verzögerungen und Beschränkungen. Ein
großer Teil des Güterverkehrs ist eingestellt worden. Die
Münchener Börse wurde bis auf weiteres geschlossen. Da
der Andrang zur städtischen Sparkasse große Dimensionen
angenommen hat, hat die Verwaltung eine Kündigungsfrist
eingeführt. Die Staatsregierung und der Stadtmagistrat
erlassen Erklärungen, daß die Lebensmittel-Versorgung der
Bevölkerung gesichert sei.

Die russischen Mobilisierungen.
Wenn auch di« gesamte Diplomatie Europas fort«

gesetzt aufs eifrigste um die Erhaltung des Weltfriedens^
der bekanntlich zurzeit mehr denn je gefährdet ist, sichd«.
muht» so kann man nur schwer an einen günsttgen Erfolg
der Friedensarbeit glauben, solange Rußland die ge¬
waltigsten Kriegsrüstungenmacht. Schon vor einigen
Tagen war aus London gemeldet worden, daß in vier
Militärbezirken des weiten Reiches umfassende Mobil,
machungen vorgenommenwürden. Diese Meldung wird
nunmehr in erweiterter Form bestätigt. Zu der Skizze,
die wir unseren Lesern hier bieten, sei noch bemerkt, daß
die sechzehn mobil gemachten Armeekorps den größten
Teil des russischen Heeres bilden.
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DerTelcgrannnwechsel zwischen Kaiser und Zar.
Berlin , 31 Juli . Von einem Depeschenwechsel

zwischen dem Kaiser und dem Zaren ist in den letzten Tagen
mehrfach die Rede gewesen. Wie der „Lokalanzeiger" jetzt
mitteilen kann, hat der Zar sich an Kaiser Wilhelm mit
einem Telegramm gewandt das die ausdrückliche Bitte ent¬
hielt, Se . Majestät möge eine Vermittlungsaktion über¬
nehmen. Kaiser Wilhelm hat diesem Wunsch des russischen
Herrschers entsprochen und seine Schritte auch weiter fort¬
gesetzt, trotz der hier eingelaufenen Meldungen von einer
russischen Teilmobilisation und obwohl man schon damals
unter dem Eindruck stand, das; die Gesinnungen Rußlands
durchaus nicht friedlich waren Dank der Bemühungen Sir
Edward Greys hatte dieser für die von unserm Kaiser in
die Wege geleitete Vermittlungsaktion noch in der letzten
Nacht eine neue Formel gesunden, die sich dem gewünschten
Ziel zu nähern schien und die vielleicht trotz der auffallenden
russischen Haltung Aussicht auf Erfolg bot. Unter diesen
Umständen muß die totale Mobilisation von Heer und Flotte
Rußlands als eine Herausforderung schärfster Form angesehen
werden. Es muß hervorgehobcn werden, daß schon in den
letzten Tagen Gerüchte von einer drohenden Haltung Ruß¬
lands an der deutschen Grenze zur Kenntnis Kaiser Wilhelms
gelangt waren, und es war ein ganz besonderer Vertrauens¬
beweis in die Loyalität Kaiser Nikolaus', daß Kaiser Wilhelm
das von ihm erbetene Vermittlungsamtnicht sofort niedcr-
legte und vorläufig noch von militärischen Maßregeln absah.
Dieses Vertrauen unseres Kaisers ist von russischer Seite in
schmählichster Weise betrogen worden, und die ganze Wucht
der Verantwortung für dieses jeder Loyalität ins Gesicht
schlagende Verhalten der russischen Krone fällt auf diese
selbst zurück. Kaiser Wilhelm hat bisher gezeigt, daß er ein
Friedensfürst ist, nun soll Rußland auch erfahren, daß dieser
Abkomme Friedrichs des Großen ein Kriegsfürst sein wird.
Der Kronprinz Führer der 1. Gardedivifion.

Potsdam , 31. Juli. Der Kronprinz ist zum Führer
der ersten Gardedivision ausersehen.
Eine österreichische Eisenbahnbrücke in die

Luft gesprengt.
Myslowih , 31. Juli. Einer amtlichen Mitteilung

zufolge wird bestätigt, daß die Russen  die auf österreichi¬
schem Gebiet liegende Eisenbahnbrücke zwischen Sczakowa
und Granica in die Luft gesprengt haben.

Myslowitz , 31. Juli. Heute nacht hörte man von
der ruffischen Grenze her mehrere Explosionen. Es ver¬
lautet, daß die Brücke zwischen Granitza und Sczakowa ge¬
sprengt worden und damit der . Verkehr der Warschau—
Wiener Bahn unterbrochen worden ist.

Unnötige Banknotenfurcht.
In den letzten Tagen macht sich eine fieberhafte Sucht

beim Publikum bemerkbar, die Banknoten in bares Geld, am
liebsten in Gold umzusetzen. Die Reichsbankdirektion macht
deshalb darauf aufmerksam, daß zu diesem Vorgehen nicht
die geringste Veranlassung vorliegt. Die Reichsbanknoten
sind ein gesetzliches Zahlungsmittel, das unbedingt seinen
vollen Wert behält und daher als vollwertiges Zahlungs¬
mittel anzusehen ist. Es ist deshalb- falsch, nun die Läden
und Kassen mit Scheinen zu überschwemmen, da hierdurch
naturgemäß Knappheit an Wechselgeld eintreten muß, was
zu Verzögerungen und ärgerlichen Schwierigkeiten führen
muß. Es wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß nur die Reichsbank in Berlin die Scheine einlösen muß;
die Provinzbanken der Reichsbank brauchen nur zu wechseln,
solange barer Geldvorrat bei ihnen lagert.

Irr Kampf um das Wazsral.
Noman von Ewald Aug. König.

Machdrnt nicht Mattet .) (18

„Ich fürchte diesen Kampf nicht," sagte er, „ich bin jetzt
großjährig , mein Erbe muß mir ausgehäudigt werden. Sie
werden sich erinnern, daß ich damals flüchtete, weil ich einen
Totschlag begangen zu haben glaubte, man ließ mir nicht ein¬
mal Zeit, daß ich mir Gewißheit darüber verschaffen konnte."

„Und e§ war nichts Wahres daran ."
„Wußte man das hier sofort?"
„Herr, sofort gerade nicht, aber bald nach Ihrer Flucht er¬

fuhren wir es."
„Und ich erfuhr es erst vor zwei Jahren , als ich dem Mann,

dm ich erstochen haben sollte, drüben begegnete," fuhr Dago¬
bert fort . „Ich wäre augenblicklich znrückgereist, aber geschäft¬
liche Unternehmungen, von denen ich mir großen Gewinn
versprach, erlaubten nnr daS nicht. Ich war Pelzhändler , ich
habe mir dadurch ein namhaftes Vermögen erworben, mit
leeren Händen wollte ich nicht zurückkehren, ich mußte ja be¬
weisen, daß ich nicht mehr der leichtsinnige Verschwender war.
Aber als ich die Gewißheit hatte, daß ich ohne Furcht heim¬
kehren durfte, da litt es mich auch drüben nicht länger, ich bot
alles auf, um meine Geschäfte so rasch als möglich abzu¬
wickeln, und als dies geschehen war , reiste ich ab.

Heute morgen bin ich angekommen, es war meine Absicht,
ohne Zögern meinen Onkel zu besuchen und mein Erbe zu for¬
dern, aber nach reiflicher Erwägung beschloß ich. vorher hier
zu sondieren und mich über die Verhältnisse zu untmichten ."

„Und da ist eS mir lieb, daß Sie hiernach im Dienste find
«innere ich mich noch unserer stiiheren Beziehungen zu ein
ander, so glaube ich auch jetzt noch, mich auf Sie verlasset
-u dürfen."

„Das dürfen Sie , Herr Baron ." nickte Martin , „ich steh,
in Treue zu Ihnen , wie ich zu Ihren , Herrn Bater gestan-
den habe."

„Und meine Mutter ?" fragte Dagobert leise mit einem
tiefen Atemzuge. „Lebt sie noch? Befindet sie sich noch in jener
Anstalt ?"

„Von ihrem Tode ist mir nichts bekannt geworden, und
soviel ich weiß, hat sie jene Anstalt noch nicht verlassen."

„Habe ich mit meinem Onkel mich erst anseinandergesetzt,
so soll es mein Erstes sein, meine unglückliche Mutter zu
befreien. Ich war damals noch ein Kind, als sie in die An¬
stalt gebracht wurde. Sie kannten meine Mutter besser, glau¬
ben Sie an ihren Wahnsinn ? Sagen Sie mir offen die Wahr-
heit," fuhr Dagobert fort, als der alte Mann zögerte, „ich
weiß, man nannte sie die tolle Baronin , — ich habe trotzdem
immer an ihrem Irrsinn gezweifelt."

„Was soll ich da sagen?" erwiderte der Förster mit aus¬
weichendem Achselzucken. „Man nannte Ihre gnädige Frau

Vie  europäischen Armeen.
18 Millionen Menschen im Felde!

Nachdem die europäische Kriegsgefahr in den letzten
Tagen jo drohend geworden ist, dürfte eine vergleichende§usammenstellung der europäischen Armeen mit ihrenriedens- und Kriegsbeständen auf Interesse Anspruch
haben. Die Zusammenstellung stammt aus dem „Field
Service Book", das von dem Kriegsministerium zu London
herausgegeben wird, wobei allerdings zu bemerken ist,
daß die neuen Heeresverstärkungen in den verschiedenen
Ländern noch keine Berücksichtigung gefunden haben.

europäischen Länder über folgendeDanach verfügen
Kontingente:

die

Land Friedensstärke Kriegsstärke
Oesterreich Ungarn . . . 425 000 2 265 000
Frankreich . . . . . . 608 000 3 870 000
Deutschland . . . . . 659 000 4 146 000
Italien. . . 243 000 1 214 000
Rußland . . . . 5 530 000
Großbritannien . . . . 254 000 455 000
Belgien. 171 000
Holland . . . 33 000 170 000
Dänemark . . . . 111000
Norwegen . . . . 150 000
Schweden . . . . 500 000
Portugal . . . . . . 31000 280 000
Spanien . . . . 500 000
Bulgarien . . . . 400 000
Griechenland . . . . . 23 000 110 000
Montenegro 50 000
Rumänien . . . 500 000
Serbien. . . 36 000 225 000
Türkei. 1 175 000
_ Außerhalb Europas kommen gegenwärtig nur zwei

Mächte in Betracht : Die Vereinigten Staaten von Nord-
Amerika mit 80 000 Mann auf Friedensfuß und 177 000
Mann auf Kriegsfuß, und Japan mit 225 000 Mann bzw.
mit 1214 000 Mann . Im Falle einer europäischen Ver¬
wicklung würde also der Dreibund an militärischen Streit¬
kräften über 7 725 000 Mann und der Dreiverband über
v 855 000 Mann verfügen. Allerdings ist in dieser Auf¬
stellung, wie bemerkt sei, der Umstand nicht berücksichtigt
worden, daß Rußland nicht in der Lage wäre, seine
sämtlichen Streitkräfte in einem europäischen Kriege zu
verwenden. Was die Zahl der Kämpfer betrifft, würde
sich Dreibund und Dreiverband einander etwa die Wage
halten.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft. D as Kaiserlich e Hof.

l a g e r wurde am Freitag von Potsdam nach Berlin ver¬
legt, wo das Kaiserpaar mittags eingetroffen ist. Auch
die Kaiserliche Hofhaltung in Wilhelmshöhe bei Kassel
wurde bis auf weiteres aufgelöst. Es gilt in unterrichteten
Kreisen als unwahrscheinlich, daß in der nächsten Zeit d i <
Kaiserin  nach Wilhelmshöhe wieder zurückkehren wird.

Prinz Joachim von Preußen,  der jüngst»
Sohn des Kaiserpaares. traf am Donnerstag , von Kassel
kommend, zu kurzen. Besuch des Kaiserpaares auf der
Wildparkstation ein und begab sich nach dem Neuen
Palais.

König Friedrich August von Sachsen  ist
mit seinen Kindern am Donnerstag aus Tirol in Dresden
eingetroffen.

Der Dundesra » trat am Freitag zu einer außer¬
ordentlichen Sitzung in Berlin zusammen. Wie Wolffs
Tel.-Bur . erfährt, wurde unter anderem auch über den
Erlaß von Ausfuhrverboten für Getreide, Mehl und Futter¬
mittel sowie Tiere und tierische Erzeugnisse beschlossen. Di«
Maßregel sei veranlaßt durch die Berichte von zahlreichen
Handelsvertretungen , wonach infolge der gegenwärtigen
politischen und wirtschaftlichen Lage ungewöhnlich große
Mengen von deutschem Getreide und Niehl ins Ausland
ablliefien.

Mutter allerdings die toll« Baronin , aber ich habe rn dem,
was sie tat , niemals Tollheit gefunden. Ich will niemand
anklagen, Herr Baron , ich habe ja keine Beweise, und Sie
sind nun alt genug geworden, um selbst die Sache zu unter¬
suchen. Wenn damals ein Bubenstreich verübt worden ist,
dann behaupte ich, daß der Justitiar Ihrer Familie , der No¬
tar Tellenbach es ausgeheckt hat . Er kommt noch oft ins Her¬
renhaus . er hat vor einigen Tagen noch der Dienerschaft den
Rat gegeben, ihrem gegenwärtigen Herrn treu zu bleiben;
mir scheint, er war damals schon von Ihrer Rückkehr unter¬
richtet."

„Das ist nicht gut denkbar."
„Kann er nicht darüber seine Spione gehabt haben?"
„Und wenn es der Fall wäre, was wollte er mit seiner

Warnung bezwecken?" fragte Dagobert gedankenvoll,während
sein Blick zu den hohen Wipfeln der Eichen emporschweifle,
Oie über seinen, Haupte rauschten . „Baron Kurt muß in den
nächsten Tagen Haus Eichenhorst verlassen, es kann nicht im
Interesse der Dienerschaft liegen, ihn zu begleiten. Und wer
sich auf die Seite dieses Mannes stellt, der hat von mir
keine Nachsicht zu erwarten, denn so sehr wie mein Onkel
mich haßt, so sehr hasse auch ich ihn !"

„Ich finde das begreiflich," nickte der Förster, „rmd ich
wiederhole, Sie werden sich auf einen harten Kampf gefaßt
machen müssen. Seit Jahren hat Baron Kurt sich als Eigen¬
tümer des Majorats betrachtet, er wird nicht gutivillig wei¬
chen."

„Er nniß, denn ich bin der rechtmäßige Erbe."
„Notar Tellenbach ist ein schlauer Fuchs, mit seinen Rän¬

ken und Kniffen wird er Ihnen die Wahrnehmung Ihre,
Rechte sauer machen."

Dagobert blieb stehen, ein entschlossener Zug umznckte seine
fest anfeiiiandergepreßten Lippen.

„Ich werde morgen früh mein Erbe fordern," sagte er.
„können Sie mich für diese Nacht beherbergen? Wenn ich nur
eine Streu und eine Decke habe, so bin ich schon zufrieden, ich
möchte aus mancherlei Gründen nicht gerne in die Stadt zn-
rückkehren. Oder fürchten Sie durch Erfüllmig meiner Bitte
den Zorn meines Onkels zu wecken?" fuhr er fort, als Mar-
tin nicht sofort eine Antwort gab, „in diesem Falle —"

„Nein, nein, wie können Sie nur daran denken, Herr Ba¬
ron ?" unterbrach der alte Mann ihn verletzt. „Was liegt mit
an dem Zorn Ihres Herrn Onkels, da ich doch nun wieder
in Ihren Diensten stehe? Ich dachte eben darüber nach, ob
meine bescheidene Einrichtung und mein einfacher Tisch Ih¬
nen genügen würden —"

„Machen Sie sich darum keine Sorge , alter Freund , ich
bin drüben lange Jahre Trapper gewesen und habe ans mei¬
nen Jagden wochenlang im Freien übernachtet."

„Dann heiße ich Sie in meinem Hanse herzlich willkom¬
men, ich bin dankbar für die Ehre, die Sie mir erweisen,"
sagte der Förster erfreut, während sie weiter schritten. „Sie
sind Jäger . Können Sie es begreifen, daß man einen Wild¬
dieb straflos ausgehen läßt ? Vorhin habe ich einen auf fri-

Lleine poMfche Nachrichten. (ll|
Der  Diskont der Reichsbank ist am 21

5 Prozent, der Lombarüzinsfuß für Darlehen gegen Verp>
von Effekten und Waren auf 6 Prozent erhöht worden- «Piffienen unu Waren aus o Prozeni eryvyi uiuiu ».- _ . ,,

Der frühere französische Ministerpräsident E a m J
klärte dem Vorstande des Vollzugsausschusses der radikalen
daß er den Vorsitz der Partei wieder übernehme. ,„kow^

In London nimmt man an, daß es zu einem lieberem .
zwischen der Regierung und der Opposition in bezug V ^ ritl
land  kommen wird. Es wird erwartet, daß das “ n
zur Homerulebill  von der Regierung zurückgezogen

Der russische Ministerrat beschloß, den gesetzgebenden»
schaffen einen vom Minister für öffentlichen Unterricht
Gesetzentwurf über die Einführung des allg »"'
Unterrichts in Rußland  zu unterbreiten. -eabrii^

Nach Meldungen aus Petersburg haben die dortigeno
die während des letzten Ausstandes von den Fabrikm" ^
schloffen worden waren, am Freitag die Arbeit $
nommen ; in den Putilowwerken und anderen großen Favn
der Streik  ebenfalls beendet. — Auch in den Raph'd" ^
von Baku soll wieder einmal die endgültige Beendigung
standes bevorstehen. , «jutO

Die Regierung von Mexiko  ernannte den General
Villar sowie den Juristen David Gudierrez Allrnde und
Urbino als Delegierte, um mit den Delegierten der AufW>' d«l
betreffs der Uebergabe der Negierung, unter Sicherstem»
nationalen Interessen, zu verhandeln. Die Delegierten " >I
solgeüessen nach Tampico ab.

Hagesneuigkeiren.
Die etoMjSugvo , •Falle einer Mobilmachung.

neten von Breslau genehmigten am Donnerstagv"'^ ^ «
in einer außerordentlichen Geheimsitzung die ^
eines Kredits von fünf Millionen Mark entsprecht oioil*
Anträge des Magistrats zur Versorgung öe* gaU*
bevölkerung mit Lebens- und Berbrauchsmitteln >
einer Mobilmachung. Bon 102 Stadtverordneten
63 anwesend, die sämtlich für den Antrag stimmte • ^

Opfer der politischen Lage . Das erste Opl̂ k-
gespannten politischen Lage ist das gutrenommmr« 01'
Haus Saal in Weimar geworden. Nachdem sich®„«jit1*1’1
woch der Inhaber , Direktor Saal , das Leben 6̂ ," r§d^
wurde am Donnerstag sein ältester Sohn am ^r

^gefunden. Er hatte sein Leben durchtot vorgefunden. Er hatte sein Leven -j.  M-
geendet, lieber den Stand der Firma verlautet $1?
Bestimmtes. Die Untersuchung ist im Gange. ü
leger, namentlich kleinere Leute, scheinen ge schädig!

Der Bankier Eugen Bieber, Inhaber des
M. & I . Bieber in Potsdam , und seine Ehest«," nê istet
in der Mittwochnacht in einem Berliner H«" / .„.n W
aufgefunden. Die Ursache des Selbstmordes I® ^ \#
lüste durch die Kriegswirren von über 2500» ,̂ zjt»'
Bon den Verlusten werden zahlreiche kleinere
leute in Potsdam betroffen. .

Der Pforzheimer Bankverein geriet durch
seines Direktors, Friedrich Hermann , in Zahlung^ ' „p\v
leiten. Angeblich sollen die Engagements «X
folge der jüngsten scharfen Kursrückgänge ein -v
sechs Millionen ergeben haben. Direktor Herm«
seit zwei Tagen vermißt.

Drei Gehöfte eingeäscheck. Vermutlich| oflr (4j*J
Selbstentzündung von frisch eingebrachten Er"' e v
entstand am Mittwochnachmittag in der ßiäx«
Landwirts Martin Kirchberg in Dingelstädt «>"
Feuer . Da sich dem Feuer reiche Nahrung ^
es sich mit großer Schnelligkeit au» und ergrm gCJ[ d»
Nachbargehöfte. Nur die Wohnhäuser konnte
Feuerwehr gerettet werden. Die Hintergebäude, £»#«
itnh fötnffp nnn QlforHn ©irrhh *rrt *und Ställe von Martin Kirchberg, Schmiede
und Wenkemann brannten völlig nieder.

Folgenschwerer Sturz eines Arons I» k
Die Norddeutsche Raffinerie in Hamburg p' rl
Donnerstaanackmittag einen neu gelieferten

fcher Tat gesangen, Ihr Herr Onkel schlug
peitsche ins Gesicht und ließ ihn laufen."

ihn »'" Ö<f „
Arme" ««fi„Das war eine rohe Tat . er hätte den Ar« „̂hjg.

und bestrafen lassen können," erwiderte Dsig""^ jstd»"
Amerika keimt man keine Wilddiebe. Die ^
jedermann frei." , i*. holst

„Dann möchte ich nicht drüben wohnen ! ^
werden die Jagd hier nicht freigeben." . ^ ihte,̂ i

„Unbesorgt, hier sind andere Verhältnisse, ^" ^ jsse» "
das Gesetz mir einräumt , werde ich zu wahre«
meine Cousine noch?" „fleiiAj

„Baronesse Theodore? Gewiß, Sie wird sie imi
ehrt und geliebt, und sie verdient diese Lieve. o oe«Xyl
es mir leid tun , wenn ihr Bater Haus Elche««»
müßte, ich glaube, daß sie von allen wor̂ '
Sie und Ihre gnädige Frau Mutter gesch»«" «"
nicht das Geringste weiß." „ „,«1»

„Sie war derzeit noch ein Kind." bet""
„Allerdings, aber sie hätte sich später daru

können."
„Und der Sohn des Berivalters ?" Stadls
„Er ist jetzt Bankier und wohnt hier in der <«
„Dann hat er eS weit gebracht." gl»"
„Die Lnnipen schwimmen immer oben. J

hat damals eine sehr schlimme Rolle gespielt.
„DaS ist niir leider erst später klar ge«. .. . ^ ^ a i|Oort |el, 'gt Ä«

jobett, dessen Stirn sich finster umwölkt h"" ^ " eSiofo fförtTT* iti itnh

!ennen, Sie kamen ja als Knabe oft zu nur.
Dagobert blieb stehen, gedankenoollruh . ^ »

)em schmucke» Försterhause, während Mac« ^ „»ü
chwichUgte, die den Fremden gerade nrw . -«t"
jrüßten . hem Ä

In diesem Moment erschien Röschen r>' ,ff,ihr, W
»ffenen Tür , ein Ausruf der Bew»»deri»«0 schö"^ -
pen Dagoberts beim Anblick der blende» «
aung.

„Kennen Sie
Förster scherzend

daS Kind noch, Herr

Dagobert trat auf das erglühende
ihr beide Hände

zu

„Wie sollte ich nicht!" erwiderteer . -DieP »»£ ,.,W.,
der Kindheit vergißt nian nicht, ich ^a .K

oft ihrer erinnert. Und daun gedachte iti ,ch,chc "'A ""
chen, und konnte meinen hriinatlichen W»« }„ os>

den

stellen ohne die kleine holde Fee, die in ih"'
ner Seite gewesen ivar."

Fortsetzung folgt

be

K

lauft, diese Rolle zu spielen, und ich hat"
«lhnung davon." - . iv-

„Er wird dafür hohen Lohn erhalten h" fj'1 „ö#
* sonst daS Bankgeschäft gründen könne««■ ,,
NN Ziel , Herr Baron . Sie werden daS a«' b«'
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Jft' ®UtW'f,J.De,C9aTn9len
J, 3ntiil„" chwer verletzt.
? w ®?0,,un 9 der transatlantischen Dampfer.
Milk« L angesetzte Abfahrt des Dampfers „Iln-
Wlobei, ” Hamburg ist wegen der ungewissen Lage

beŝ,"^ aen. Ebenso ist von der Hamburg-Amerika-
3% Ä die Ausfahrt des im Hasen von Neuyorl
3 wft,r ,t °ef»er[4iffes „Vaterland", die am Sonn-
^ »ach sollte, gleichfalls zu verschieben. Der Ver-«er  Ostsee ist von den Hamburger Reedereien

-ngestellt worden.

de/bekannter  Ursache inrrzre er in die Lüir.
! ?"bei beschäftigten ArbiArbeiter ist ertrunken, drei

ftuth* * clnc® Schrankenwärters und ihr«
d^ Heirat-.» » -̂ ' lenbahnübergang bei Bratschen wurde
§?">Teiwi!,„^ ^ ttutscher Schmidtchen aus Meseritz mit
A Der Personenzug überfahren und g«.
Mn Anwärter , der die Schranke nicht ge-
Nug totfahrê ^ aus  ^ eue  darüber von einem

3cnöe Selbstmorde . Der 60 jährige
Stichen j^ ktor Karl Besnard aus Traunstein hat sich

txl J*  einem tiefgehenden Bach des Englischen
der 2 » Eschwege erregt es großes Aufsehen.

v ^tw»n""Aĵ drige Stadtoerordnetenoorsteher Fabri-
°^ 'rsch,»" Calenberg, der im Alter von 48 Jahren

'̂ otbVh,  dat . Das Motto ist unbekannt. Der
"»rilunaV **? kurz vor Beginn der Stadtverordneten-

j, j ~ 01le infolgedessen ausfallen mußte.
Dandstrahe ermordet . Wie aus München

^ter ä,,' wurde der 68jährige Oekonom Joseph
^öefun/b^ eisering im Inn mit fünf Messerstichen

^ >, Eilten m Börse mit 50 JK  und die Uhr mit
V si% t '©„Jtaĉ der Untersuchung muß auf der Straße
Vh etff nfl* mtpf stattgefunden haben, und Hochstetter
V sein̂ ^ iner Ermordung ins Wasser geworfen
Cf Und' h Täter kommen der Fabrikarbeiter

. Dienstknecht Buchberger, beide aus
h a|« tze"l Betracht.
i('|H der « ^ „ Duchmachor ln . Ahlbeck. Eine GastOer̂ »n xiijioea . vsine v̂ aji*

"b uli», merJlner  Buchmacher Paul Appel aus Berlin-
ifj! I>lh Uli* Felaener in diesem Badeort . Er

de» s „er Geliebten, die den Namen Walter
'lallen eingemietet und mehrere AnWetten deutscher und französischer

Während er nun zwischen Berlin?> ki» ' -u>«yrenv er nun zwiscyen Benin
W 'fceirin" her pendelte, spielte seine Braut

und zogda, Geld
an

für
•. „ . —t>n ^— o“» «" den verschiedenen

®e(L fAa* Teld für Appel ein. Nach-
V >.,»>ar k, km vergangenen Jahre begonnen
*' 3:rJiu rierte  es  kn dieser Saison glänzend.

> êr rÜ. . kam nun aber ein Berliner Kriminal-
'̂ »î uchfoäA den Ostseebädern aufhält . Er stellte
JiÄ bQr u"9en an und hatte bald so viel Material
W : (bet Mittwoch mit anderen Beamten in einer

,SUnon„ em  Zigarrenhändler ) einsallen und eine
konnte. Hierbei wurden eineAbi» DoU  ®c[ö und Wettzettel beschlag-

FtloK9eftar«h{0en  dann noch mehrere Filialleiter ge-
M sA g . 9 waren, „buchgemacht" bzw. „geschrieben"
Ai^ kkiirk-. Wurden einstweilen wieder freigegeben,
^li, ^ tzpg. Geschäftsleute befinden sich unter ihnen.
Nh? ku »Geschäftszentrale" aufgehoben wurde,
k Cî &toen / ^ ie Polizei fahndet nach ihm wegen
SÄNs ? . Aachens.
ft iDh”JUifo}JE c,nec  römischen Kirche. Die Sankt-

Dieb»» i. ."m wurde in der Nacht zum Donners-
und » ^ "" gesucht, welche die Altäre von ihrem

tV kink*.i:?pislazzuli-Schniuck entkleideten und zwei
nf Lf ^ten en<  Während die Diebe noch bei der

v wurden sie überrumpelt und mußten, um
, ^ utwischen, ihre Beute zum großen Teil
Sü e «üsÄ ^ ^ kn hi Ankform. Seit wenigen Tagen
d,f sti ^ fr-.bm Charing-Croß-Bahnhof in London an-
Vs 'kr. iu^ den in der Nähe des Hauptausganges

ii 'tfL'ft ni* ?®e Blondine in schwarzer Uniform. Diese
l ^ hr kleidsam, sondern läßt auch so»

*Ä > tS " ? ” i,v llflln. n-'J""" ‘"a »•••«**iuunei|upeim zu tun
CT» i^ s unken  Aermel sind die Nationalfarben
Ae. Frankreichs eingestickt. Unwillkürlich

iihji* bkr,j*" ?,9sischen Sprache Unkundige sich an dieI«. llhifv vkr,j *_V»?Û c» uiuunutge ply an oie
M; L#l| »ilettl, nSi8 IEde gewünschte Auskunft erteilt.
Ax, ^ Kerdem̂ '^ spricht fließend Deutsch und Fran»

Ank? n? brsteht sie einige andere Sprachen zur
isV ^ n v m ,tl9e über die Omnibusoerbindungen
t ' xw!"**. ' sro' c. 2ur Erreichung ihres Ziels am be-

Mihx -"«ß Dorothy Matthews ist nämlich der
"̂Letoeiu" Wnrbus-Guide", wie die von der Lon-

^ " Dmnibus-Gesellschaft angestellten Dol»
^krenführer. heißen, die man an ollen

' Vh® ol meHAe^ britischen Metropole antreffen kann.
^ [m ^ at ÖQS  k>krühmte Girton-Eollege

andM 3ieiies.
! iDirs ’*®' ^ August. Wegen der bestehenden
' ^ üen? - 1)03  für morgen Sonntag angesetzte Be-

tkpS der kung der Schriftleitung . Wegen
'l sf find, . °uinz-Korrespvndenzund der Depeschen-
\ bie „Ü 1!1 leider gezwungen, eine Anzahl wichtiger

’̂ j Ochste Nummer zurückzustellen.
? bvt n̂ ühren! Die immer ernster werdende
^ ^aiben? "üch in unserer Stadt dazu geführt,

Str ^ ^^ lende Nahrungsmitteleinkäufe ge-
Ajn̂ ags Über neniinpnh Brirmiltel veriüat.
»•& ii

auf sjtT vl  über genügend Barmittel verfügt,
^ih. 7) Wochen hinaus mit allen möglichen Nahr-

ebbe ^̂ ahrt, denn diese Maßnaht
trjs? D ^Eissteigerungen führen. In

zsu: . ^ uappheit ein und ein Aufschlc
iS hjpl hervorgerufen. Nur größte Zurück-
i As ?en. / .helfen und die ernste Lage milder er-

einzel-
i wird

A»̂ iesbn>? WE recht beherzigende Ankündigung er-
Ä «er « »„ .Innung , Sie lautet : » «

' ,̂ fgereg*du, daß das Publiku
V'i Djxi/,' größere Mehleinkäufe bei den Bäckern
^Ad liehen k ĝewöhnlich großen Einkäufe des Pub-

itkf°loetz,ftkn Markt ein großes Quantum Mehl

JVieren* en' das Publikum, durch die Kriegs-
"k , otTif *r»iif £> hoi  hör » Ânrfoftl

ito'>"laed°n " " l«ra ein grvges uuunruiri
vSi blpreit n k‘e dadurch entstehende Mehlknapp-

unnötig in die 5)öhe schrauben, was
>i%ih ^Ubrif., Un9 Zur Folge haben wird. Wir

Ö̂te h/ 1/? 011  den Mehlemkäufen abzusehen,
einnph Crnte in Aussicht steht, auch wohl

9 urgcht sein wird. Ferner rvird die in

Aussicht stehende Bundesrats -Verordnung, wonach Ge¬
treide und Mehl nicht mehr ins Ausland ausgeführt wer¬
den darf, auf die Mehlpreise regulierend einwirken. Wei¬
ter bitten wir das Publikum, die Mitglieder der Wiesb.
Bäcker-Innung dadurch' zu unterstützen, daß die Neck»
innigen pünktlich bezahl! werden, da die Bäcker und Mehl-
Händler, wie aus den Zeitungen ersichtlich ist, gezwungen
sind, ihren Mehlbedarf gegen Vorausbezahlung zu be¬
ziehen. Nur mit Unterstützung des Publikums ist es mög¬
lich, diesen Kriesen wirksam zu begegnen." — Hoffentlich
erfüllen diese Zeilen ihren Zweck, indem sie auch für unsere
Leser von belehrender Wirkung begleitet sind.

— Brieftauben . Die zum militärischen Nachrichten¬
dienst benutzten Brieftauben tragen die ihnen anvertrauten
Depeschen in Aluminiumhülsen, die an den Schwanzfedern
oder an den Ständern befestigt sind. Trifft eine Taube mit
Depeschem einem fremden Taubcnschlage ein oder wird sie
eingefangen, so ist sie ohne Berührung der an ihr befindlichen
Depesche unverzüglich, falls eine Fortifikation am Orte, an
diese, andernfalls an die oberste Militär- oder Marinebehöcde
auszuhändigen. Ist auch eine Militär- oder Marinebehörde
nicht am Orte, so ist die Taube an den Gemeindevorstand
zu übergeben, der für die Weiterbeförderungder Depesche an
den Befehlshaber der nächsten Truppenabteilung sorgen wird.
Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die tätige Mit¬
wirkung der gesamten Bevölkerung. Von ihrer patriotischen
Gesinnung wird erwartet, daß jedermann, der in den Besitz
einer Brieftaube gelangt, bereitwillig den vorstehenden An¬
ordnungen entsprechen wird.

— Befreiung vom Aufgebot bei Ehe-
sciiliesiungen. Aufgrund der Allerhöchsten Verordnung
vom 16. Dezember 1912 (Ges.-S . S . 229) wird für den Um¬
fang der Monarchie folgendes bestimmt: Im Falle einer
Mobilbachung oder einer Erklärung des Kriegszustandes(Ar¬
tikel 11 und 68 der Reichsverfaffung) ist zur Befreiung vom
Aufgebote zum Zwecke der Eheschließung, sofern der Ver¬
lobte der bewaffneten Macht angehört  und beide
Verlobte Reichsinländer sind, der Standesbeamtezuständig,
vor dem die Ehe geschloffen werden soll.

— Beschränkungen des Postverkehrs im Inlande.
Infolge der Erklärung des Kriegszustandes
werden von jetzt ab bis auf weiteres verschlossene
Privatsendungen (verschlossene Briefe und Pakete) zur
Postbeförderungnicht mehr  angenommen

1. nach Elsaß-Lothringen, 2. nach dem Regierungs¬
bezirk Trier und dazu gehörigen Kreisen St . Wendel, Ott-
weiler, Saarbrücken (Stadt ), Saarbrücken (Land), Saar¬
louis, Merzig und Saarburg (Bz. Trier), 3. nach Orten
im Fürstenlum Birkenfeld, 4. nach den zum Befehlsbe¬
reiche der Festungen Slraßburg (Elsaß) und Ikeubreisach
gehörigen badischen Postorten, das sind 1. im Bereich der
Festung Slraßburg die Orte: Altenheim, Appenweier,
Auenheim, Bodersweier, Diersheim, Dundenheim, Ichen¬
heim, Kehl, Kork, Legelshurst, Leutesheim, Lichtenau
(Baden), Linx, Marlen , Meißenheim Memprechtshofen,
Neufreistett, Rheinbischofsheim, Scherzheim, Schutter¬
wald, Sundheim, Urloffen, Wagshurst, Willstätt, Wind¬
schläg: 2. im Bereich der Festung Neubreisach die Orte:
Achkarren, Breisach, Burkheim, Gottenheim, Jechtingen,
Jhringen , Königschaffhausen, Krozingen, Mengen, Mer¬
dingen, Munzingen, Overbergen, Oberimsingen, Opfingen
Sasbach, Schallstadt. 5. nach der Rheinpfalz. Die durch
die Briefkasten aufgelieferten, sowie die bei Veröffentlich¬
ung dieser Bekanntmachung bereits in der Beförderung
begriffenen verschlossenen privaten Briefsendungen und
Privatpakete nach den vorbezeichneten Gebietsteilen und
Orten werden den Absendern zurückgegeben oder wenn
diese nicht bekannt sind, nach den Vorschriften für unbe¬
stellbare Sendungen behandelt werden.

—Der Postverkehr nachOesterreich-Ungarn.
Im Telegraphen- und Fernsprechverkehr mit Oesterreich-
Ungarn treten bis auf weiteres folgende Aenderungen ein:
1. Brieftelegramme  sind vorläufig nicht mehr zuge-
laffen; 2. der Fernsprech dienst  für alle Arten von
Mitteilungen ist auf unbestimmte Zeit eingestellt; 3.P r i v al¬
te legr a mme nach oder im Durchgang durch Oesterreich
müssen ganz in offener ausschließlich deutscher, französischer,
englischer oder italienischer Sprache abgefaßt sein. Privat¬
telegramme nach Ungarn im Durchgang durch Oesterreich
können in ungarischer Sprache abgefaßt sein. Handelzeichen,
abgekürzte Ausdrücke der Handelssprache und militärische
Nachrichten sind in Privattelegrammen nicht zugelassen. Die j
Küstenstationenvon Triest, Sebenico und Castelnuovo sowie
die Semaphorstalionenvon Lagosta, Taro, Lissa, Porer,
Punta d'Ostro, Salvore und Unstak vermitteln bis auf
weiteres keine  Privattelegramme. Die Telegraphenlinien
zwischenO ester r ei'ch und Montenegro  sind außer
Betrieb gesetzt. Privattelegramme unterliegen der Kontrolle
der österreichischenRegierung, wodurch Verzögerungen unver¬
meidlich sind.

■fr Herborn , 1. August . In den Gottesdiensten
tritt morgen eine Aenderung ein. Das Missionsfest wird
vorläufig verschoben. Die Gottesdienste werden der einge¬
tretenen schwierigen Verhältnisse entsprechend gestaltet. Es
wird auf die kirchlichen Nachrichten verwiesen.

— Der Zirkus Althoff auf dem hiesigen Schieß¬
plätze ist durch die Kriegsgefahr in eine bedauernswerte Lage
geraten. Gestern abend sollte die Eröffnungsvorstellung
stattfinden, sie mußte natürlich ausfallen, denn der gestrige
Tag hatte soviel ernste Ereignisse gebracht, daß in keinem
Hause unserer Stadt irgend welche Lust nach Unterhaltung
verspürt worden sein dürfte. Die Zirkusleitung hat nun mit
Rücksicht darauf, daß der tägliche Unterhalt des Unternehmens
mit großen Kosten verknüpft ist, uns gebeten, wenigstens die
Möglichkeit zweier Vorstellungen für den morgigen Sonntag
mit gewährleisten helfen zu suchen. Wir kommen dieser
Bitte gern nach und richten an unsere Bewohner das Er¬
suchen, den Zirkus wenigstens am Sonntag durch zahlreichen
Besuch zu unterstützen, damit nicht die Existenz von zirka
30 Menschen zugrunde geht. Vielleicht ist in Bezug auf
die ernste Kriegsgefahr bis morgen schon eine Wendung zum
Bessern eingetreten.

* Hachenburg , 1. August Die hier für heute und
die nächsten Tage geplante 600-Jahr »Feier ist der bestehenden
Kriegsgefahr wegen auf unbestimmte Zeit v ertasgt worden.

* Frankfurt a . M -, 1. August. Wegen Ueber-
lastung der Telcgraphcnleitnngen sind, wie die Frankfurter
Oberpostdircktion mitteilt, der Brieftelegrammverkehr und der
Wochcnlelegrammverkehr vorläufig aufgehoben.

Heneste Hricitien.
Kundgebungen vor dem Reichsbanrler-

grbnude.
Rade des Kanzlers.

Berlin, 1. August. Bor dem Reichskcmzlerpalais
kam es in vorgerückter Nachtskunde zu lebhaften Demon¬
strationen. 3000 Personen harrten vor dem Palais und
forderten unter brausenden Hochrufen und k-urras , der
Kanzler möge sich zeigen. Das große Niittelfeuster des
Kongreßsaales öffnete sich und der Reichskanzler erscheint,
von stürmigen Hochrufen begrüßt. Als Stille eintrat,
sprach der Kanzler mit fester weithinschallender Stimme
folgende Worte:

In ernster Stunde sind Sie , um ihren vaterländischen
Empfindungen Ausdruck zu geben, vor das Haus Bis¬
marcks gekommen, der uns mit Kaiser Wilhelm dem Gro¬
ßen und den Feldmarschall Molkte das deutsche Reich ge¬
schmiedet hat. Wir wollen im Reiche, das in 44jähriger
Friedensarbeit sich nusgebreitet hat, auch fernerhin in
Frieden leben. Das ganze Wirken des Kaisers war dem
Frieden gewidmet. Er hat bis in die letzten Stunden für
den Frieden Europas gewirkt und wirkt noch für ihn.
Sollte all sein Bemühen vergeblich sein, sollte uns das
Schwert in die Hand gegeben werden, so werden wir ins
Feld mit gutem Gewissen und dem guten Bewußtsein
ziehen, daß wir nicht in den Krieg gewollt haben. Wir
würden dann den Kampf um unsere Existenz und nation¬
ale Ehre bis zum letzten Blutstropfen führen. Im Ernst
dieser Stunde erinnere ich Sie an das Wort, das einstPrinz
Friedrich Karl den Brandenburgern zurief: Laßt Eure
Herzen schlagen zu Gott und Eure Fäuste auf den Feind.

Russischer Vertrauensbruch.
Berlin , 1. August. Entweder dem Reichstage, dessen

Zusammentritt am Dienstag zu erwarten ist, oder vielleicht
noch vorher werden der Telegrammwechsel zwischen dem Kaiser
und dem Zaren und andere Aktenstücke der legten Zeit be¬
kannt gegeben werden, aus denen hervorgeht, wie ehrlich
die Absicht war, den-Frieden zu erhalten, und wie gründlich
das Vertrauen durch die inzwischen betriebene Mobilsierung
Rußland getäuscht worden ist.

Berlin , 1. August. An der Berliner Universität
schloffen heute die Professoren ihre Vorlesungen. Es wurde
dabei auf die großen Kriegsgefahren und die in Aussicht
stehende Schließung der Universität bei einer allgemeinen
Mobilmachung hingewiesen.

Berlin , l . August. Der Minister des Inneren erließ
unter dem 30. Juli einen allgemeinen Erlaß, in dem
angesichts der an einzelnen Orten auftretenden Besorgnisse
der Bevölkerung wegen ihrer Spareinlagen darauf htnge-
wiesen wird, daß kein Anlaß zu irgend einer Beunruhigung
besteht. Die Gelder der öffentlichen Sparkassen seien auch
im Falle eines Krieges als Privateigentum absolut sicher
und jedem Zugriff des eigenen Staates wie auch dem de?
Feindes entzogen. Die öffentlichen Sparkassen bieten daher
den Einlegern die denkbar größte Sicherheit.

Berlin , 1. August. Ein Erlaß des preußischen
Ministers des Inneren betreffs der Erteilung von Aufgebots¬
befreiungen für Militärpflichtigevom Beginn der Mobil¬
machung an ist an alle Standesbeamten ergangen, und die¬
selben ermächtigt, das Nötige zu veranlaflen. Einer Rück¬
frage bei der obigen Behörde bedarf es nicht.

Mrilbttrger Metterdieukt.
Borausfichtliche Witterung für Sonntag, den2. August.

Wolkig, tagsüber wärmer, späterhin einzelne leichte Gewitter.

Für die Schriftleitung verantwortlich: k . Klose, Herborn.

Fahrr .-Vei 'li '. : Marl Jüngst , Hcr !i» ru,
„ „ Karl Sahnt , Guiternhain.

Kirchliche Nachrichten.
Aenderung.

Sonntag, den 2. August
(8. n. Trin.)
Herborn.

r/,10 Uhr H. Dek. Prof.Haußen
Lieder 32. 294.

1 Uhr Kindergottesdienst.
2 Uhr : Herr Pfr . Weber.
Zl/r Uhr Versammlung im

evang. Vereinshaus.
Herr Dekan Prof. Haußen.

Taufen und Trauungen
Herr Dekan Haußen.

Zimmer
zu vermieten. Kntfer -Str . IS , Herhorn,

ut e*. zu glauben , dass cs
gleichgültig sei,welcbeWich»e
oder Creme man zum kuhen
derScbube verwendet .Lang¬
jährige Erfahrungen haben
aber gezeigt , dass Pilo beute
die beste Schuhcreme ist , die
existiert.



Bekanntmachung.
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder Mitteilung

militärischer Angelegenheiten.
Uebcrtretungen dieses Verbots werden streng bestraft.

2. Ferner werden nachstehend für den herrschenden Kriegs¬
zustand geltende Bestimmungen zur Warnung bekannt
gemacht.

Nach dem Einführungsgesetz zum Strafgesetzbuch für
das Deutsche Reich vom 3!. 5. 1870 sind in den in
Kriegszustand erklärten Gebieten die in den ZF bO, 88,
90, 307, 311, 312, 315, 322, 323 und 324 des Straf¬
gesetzbuches für das Deutsche Reich mit lebenslänglichem
Zuchthaus bedrohten Verbrechen mit dem Tode zu bestrafen.

Gesetz vom 4 . 6 . 1851.
§ 8 .

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder
Distrikte der vorsätzlichen Brandstiftung, der vorsätzlichen Ver¬
ursachung einer Uebecschwemmung, oder des Angriffs oder
des Widerstandes gegen die bewaffnete Macht oder Abgeord¬
nete der Zivil- oder Militärbehörde in offener Gewalt und
mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen versehen sich schul¬
dig macht, wird mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann statt
der Todesstrafe, auf zehn- bis zwanzigjährige Zuchthausstrafe
erkannt werden.

8 9.
Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder

Distrikte
a) in Beziehung auf die Zahl, die Marschrichtung oder

angeblichen Siege der Feinde oder Aufrührer wiffentlich
falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet, welche geeignet
sind, die Zivil- oder Militärbehörde hinsichtlich ihrer
Maßregeln irre zu führen, oder

b) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während des¬
selben vom Militärbefehlshabcr im Jntereffe der öffent¬
lichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu
solcher Uebertretung auffordert oder anreizt, oder

o) zu dem Verbrechen des Aufruhrs, der tätlichen Wider¬
setzlichkeit, der Befreiung eines Gefangenen oder zu
anderen in § 8 vorgesehenen Verbrechen, wenn auch ohne
Erfolg, auffordert oder anreizt, oder

ä) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen die
Subordination oder Vergehungen gegen die militärische
Zucht und Ordnung zu verleiten sucht,

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe
bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

Frankfurt a. M ., den 31. Juli 1914.
Der kommandierende General.

v. Scheuck.

Mw.MMolom^ BVom Men Km
Könnt «- , 2.  August , morgens pünktlich 6 3/*  Uhr

Antreten im Saalbau Metzler.
Bei der überaus kritischen Lage ist es wohl selbstver¬

ständlich, daß sämtliche Mitglieder pünktlich zur
Stelle sind. — Anzug: Mütze und Armbinde.

Der Borstand.
oogoooooooooooooooqo

Pfleger gesucht.
Auch ungeübt * werden angenommen.
Anfangslohn 500 Mk., steigend bis 900 Mk., daneben voll¬
ständig freie Station und Dienstkleidung. Jährlich vierzehn
Tage Urlaub. Nach 6 Jahren 300 Mk. Prämie. Gesunde
und kräftige Bewerber wollen Lebenslauf und Zeugnis¬
abschriften richten an die

Direktion der Landes Heil - und
Pflege - Anstalt Herborn (Dillkreis ).ooooooooooooocoooooo

il* Besuch taftdwtrttcfiaftta
lehNnttaiton wird ersetzt!

»dwtUbtrahmfc S»lb*tunt «rrlebuw «rke Metho luitln.

unwirtschaftlichen Fachschalen.o
Hindbflohtr Jor Aneignung der Kennlntese , die en landwirtschaftlichen

ichaehulen ghlehrt werden , und Vorbereitung rar Abschlussprüfung
' entaprechenaen Anstalt — Inhalt : Ackerbaulejife , Pflanzcnbau-

Undwirtschaltl . Betriebslehre und BnohfUhruug , Tierproduktiona-
landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie , Naturgeschichte,
Mathematik , Deutsch , Französisch , Geschichte , Geographie.

Angabe A: Land wir tschaltssc îrule
Ausgabe B: Ackerbau seit ule
Ausgabe C: LandtfirtscliattU 'che Wintersehule
Ausgabe D: Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine nichtig allgemeine u. eine vorzügliche
-achtchu " ^ * . • *hulbildung zu verschaffeiiXw der Inhalt der Ausgabe A
den gesamten Lehrstoff der Laud >̂ rtschaftsscbalo vermittelt und das
durch das Studium erworbene ugnis dieselben Berechtigungen

ersekuuda höh . Lehranstalten,
_Jife:

gewährt wie die Versetzung naofi der
▼erschaffen die Werke B und ^C die UihApetischen Kenntnisse , dio au
einer Ackerbauschule bzw. einer landwirtschaftlichen Winterscnule ge¬
lehrt werden . Ausgabe D/ist für solche bestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um sich die nötigen

Fachkenntnisse anzaeigmm.
Auch durch das Studium nachfolg . Werke legtenSsehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihneiKihr ausgezeichnetes

Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

Der Elnj.-FrelwIH., Das Ablturlent ^ Exa^ zn,
Das Gymnasium, Das Realyymnas ., Die ESHier-
realsdjriile , Das Lyzeum, Der yeb . Knmatin.
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben iVbor be
scaml/ne Prüfungen , die durch das Studium der MethodeSltustin
abgelegt sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Anvhclite-

^ndnogen ohne Kaufzwang . — Kleine Tellzahlun ^ f'

6) Sonness L Hachfeld, Verlag, Potsdam S.OG x
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Landwirte
düngt eure Wintersaaten im Herbst bei der Bestellung auch mit dem bewährten

schwefeIffiure11Ain inoniaf
dem bestgeeigneten Stickstossdiingemittei für die Herbsidüngung.

Eine mäßige Gabe von 20—30 Pfund pro Morgen, welche auf die rauhe
Furche zu streuen und mit einzueggen ist, wird vollstänoig ausgenutzt und macht sich
reichlich bezahlt. Die Saat wird bekräftigt und bestockt sich gut und ist
infolgedeffen widerstandsfähiger gegen tierische und pflanzliche Schädlinge,
widersteht der Auswinterung besser und bringt bedeutend höhere Erträge.

Schwefelsaures Ammoniak ist überall zu haben. Der Preis ist so gestellt, daß
die Stickstoffeinheit im schwefelst Ammoniak erheblich billiger ist als im Chile¬
salpeter. Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den
einzelnen Kulturpflanzen, auch besondere Schriften über die Herbstdüngung der
Wintersaaten, sowie Rat und Auskunft in allen Dttngungs- und Wirtschafts¬
angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Kan dm irtjch astliche Aus bunfls stelle
der Zeitlicher»Ammoniak-Nerlnmfs-Uereinignng G. nt. b. H.

in
Coblen;-Ghrenbrei1stein, Mühlental 1.

ZMllAht-

Tapeten «
Farben, Kacke, Uinfel

streichfertige Gelfarben
kaufen Sie am besten und billigsten

nur im

I Lack-und |Farben-Spezialhaus"
Herborn, beim Bahnhof.

Niederlage der

iM -U.
A . Iliinkirclien , Dillenburg,

Lack-und Oelfarbenfabrlk, Kittfabrik.

Den Interessenten möchten wir kennen
lernen, der gerade ein Fahrrad, eine
Nähmaschine, oder sonstige Zubehör
und Ersatzteile hierzu gebraucht. Voll-
wertige Fabrikate in jeder Preislage,
Fahrräder mit Ring lag er, Näh-

D maschin. aller Systeme, auch Bobbins
Zubehörteile wie Reifen, Laternen,

^ Glocken, Pedale, Ketten, Sättel,
Flickzeug usw. in größter Auswahl.

Prachkatatlog auf Anfrage. Vertreter gesucht.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gebr . GrüUncr , Berlin - Halensee 180

Steuerzettetf«Hemmd«
Ĥfändungs-und Wersteigerungs-'FrotokoLe

für Gemeinde-Rechner
empfiehlt

Buchdruckerei Anding, Keröorn.

Leipziger
Lebensversicherungs-

Gesellschaft
a . Gegenseitigkeit (alteLeipziger)

Gegründet 1830.
Versicherungsbestand mehr als eine

Tark
Deckungsmittel 400 Millionen Mark.

Moderne Versicherungsformen.
Bestes Prämien - u. Dividenden-System.
Vertr. : Carl Schaaf 3 Merkenbach.IL _ 3_ AI

ZwangsverfteigcruiM-
Im Wege der Zwangsvollstreckung_ A .

Aerborn belegenen, im Grundbuche von Hbl ,
Bl. 809 u. 810 zur Zeit der Eintragung des Be]
Vermerkes auf den Namen des Landmann ^
Seistler in Hrrborn . bezw. ^ der
Heinrich Seißler und Johanna geb. Metzler
genen 10 Grundstücke (darunter daŝ Ŵohn ^ j ^
19 . August 1814 vormittags
Unterzeichnete Gericht
versteigert werden.

Herbsr«, den 29. Juli 1914.

der Gerichtsstelle ZtM«>"

Königliches A„rtsS^ !>

.tzcrbor». JPfik
Meh- und Kram markt

o >iv»ono >>0 !>o >>o »c»>o » o »o »c» -o » o »o >>o >'0 " ^ « A

S^Herren -u . {
g in sämtlichen,

und
iinmodernst ..
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Kirchliche NachnchttL.
Sonntag, den 2. August.

(8. n. Trinitatis.)
Haiger.

1/2l 0 Uhr Herr Pfr . Euntz
Christenlehre mit der konfirm.

männlichen Jugend.
s/a2 Uhr Herr Pfr . Heitefuß. |

t|t vom1

Eben -Ezer-Kapelle
(Mcthodisteugewciode)

Dillenburg, Oranienstraße.
Sonntag, den 2. August.
Vorm. 9'/r Uhr Predigt.
Prediger Harsch, Wetzlar.

IO' ,« uhr Sonntagsschule.
3 Uhr Miffionsfest in

Oberdresselndorf.
Mittwoch, abends 8V2 Uhr
Bibel- und Gebetsstunde.

.E. ^Tfin
! Gesucht - u
'Kleil .p»er
>uf sofort K, .oß>!Meldung»L . - v

NevenorOrt
Vereinshaus Herborn.

Montag, abends 9 Uhr
Bibelbesprechung im Männer¬

und Jünglingsverein.
Mittwoch abend 8 Uhr

Jungfrauenvercin.
Donnerstag 8V2 Uhr

Gesangstunde
des gemischten Chores.
Freitag abend 9 Uhr

Gebctstunde
Samstag, abends 9 Uhr

Männerchor.

An.
->« x «i«

reelle Sach- ^reelle SE ' y
übernimmt- K

Offert-unter ^ -
an die

mit Zubeĥ her
evtl- auch ^
Herbolü

$

d

p
5
d
s
9

L6'

%
Pbhii.

ilä*1
N
Si
ü*

Sf

h


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

